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Waldberge mit dem fels'gen Zackenband,
Seid mir gegrüsst, ich kenn euch jede Schlucht,
Wo oft ich Kampf mit Bär und Eber sucht'.
Die Ferne winkt dem Jägersmann vertraut,
Das Nahe, wie so fein, wie fremd es schaut!
Und um so fremder, fremder, wenn es näher — —
Bin ich vielleicht der fernsten Zukunft Seher?
War dies ein Traumbild Ha Dort fährt
Ein Wagen, sieh, der des Gespanns entbehrt
Ein Zaubrer lenkt ihn. Grösser Schrecknis dort!
Ein Höllenkarren zieht die schwarze Reihe fort,
Pfeift, schnaubt mir fährt ein Schauder durchs Gebein —
Jetzt wieder klingen erzne Glocken wunderrein
Vom Anger, wo die roten Rinder grasen.
So fein geglättet sah ich nie den Rasen.
Ich suche meiner Hütte First von Stroh,
Doch was ich schaue, macht mich nimmer froh.
Dort Haus an Haus gar gross und prächtig,
Mit Bäumen rings von roten Früchten trächtig.
Was tu ich, rauher Krieger, hierzuland?
Ich bett' mich lieber wieder in den Sand!

Eins, weisser Mann, macht meine Neugier rege,
Du sagst mir's, eh' ich hier mich niederlege:
Wie nennst du jene Burg mit hohen Zinnen
Wohnt nicht des Glückes Fürst und Fürstin drinnen —
Was Wie Die Burg des Wahns der irren Geister
Die ihres Sinns und Denkens nicht mehr Meister? — —
Das kenn ich nicht — 0 arme reiche Welt,
Wie bitter ist dein zaubrisch Glück vergällt
Umsonst mit Aehrengold dein Feld sich schmückt,
Mit Grün die Au, wo kein Genuss dir glückt!
Lebwohl! Dass ich vor deinem Wahn mich rette,
Steig ich beizeiten wieder in mein Bette.

Dir, weisser Mann, geb ich, acht's nicht gering
Dies Gold vom Finger und vom Arm den Ring,
Das Eisenschwert allein möcht ich behalten,
Dann magst du weiter deines Amtes walten.

Auch «lie kleinste Mitteilung über Funde,

Ausgrabungen, Restaurationen, Tagebuchaufzeichnungen aus frühern Zeiten,
Anekdoten etc., bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde betreffend,

ist der Redaktion stets sehr willkommen.
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Walgberge mit gem fels'gen ZaeKenbavg,
Seig mir gegrüsst, ied Kenn euek lege öcKIuebt,
Wo oft ieb Lampf mit Rar ung Cber suedt'.
Die Lerne winkt gem dagersmann vertraut,
Oas Nabe, wie so fein, wie fremcl es sedaut!
Ung um so fremder, tremger, wenn es näder — —
Lin ied vietleiedt ger fernsten Zukunft Feder?
War gies ein lraumbüg? Ls,! Dort fäkrt
Lin Wagen, sieb, ger ges (Zespanns entbekrt!
Lin Zaubrer lenkt ikn. Drösser LedreeKnis gort!
Lin LollenKarreu «isdt gie sedwarne Reide fort,
?feift, seduaubt! mir fäkrt sin Ledsuder gurek» t-iebein —
det«t wieger Klingen er«ve lZIoeKen wungsrrein
Vom ^nger, wo gie roten Ringer grasen.
8« fein geglättet sak iek nie gen Rasen.
Ied sueks meiner Lütte Lirst von 8tr«K,
Dock was iek seksue, maekt miek nimmer fr«K.
Oort Haus an Laus gsr gross ung präektig,
Nit Räumen rings von rotsn brückten träebtig,
Was tu iek, rauker Lrieger, Kier?u1ang?
Iek bett' miek lieber wieger in gen Lang!

Lius, weisser Nanu, mackt ineins Neugier rege,
Ou sagst mir's, eb' ieb Kisr mieb niegerlege:
Wie nennst gu ^ene Lurg mit boden Zinnen?
Wodnt nickt ges ölückes Lürst ung Fürstin grinnen? —
Was? Wie? Oie Lurg äes Wabus? ger irren Leister?
Oie idres Linn» ung Denkens nickt mekr Neisler? — —
Das Kenn iek niedt! — 0 arme reieke Welt,
Wie bitter ist gein «aubriseb LlüeK vergällt!
Umsonst mit ^.edrengoig gein ?eld sieK sekmiickt,
Nir tZrün gie ^u, wo Kein öeouss gir giüekt!
Ledwodl! Das» ied vor deinem Wadn mied rstte,
steig iek beizeiten wieger in mein Lette,
Dir, weisser Nann, gsb ied, aedt's niedt gering
Diss <Z«ld vom Lingsr ung vom ^.rm gen Riug,
Das Lisevsebwert allsin moedt ied bekaltev,
Danu magst gu weiter deines ^mtes walten.

^u«Ii «Ri« KI«ii>»t« Zlltt«»!««^ Übel' funtts, Aus-

grsbungsn, kiestaurstionen, IsgebuenauKeicnnungen aus frünei'n leiten,
AneKcioten ew., bernisens LöscKivnte, Kunst uncl AltertumsKuncie bstretkenll,

j»t kZeliäKtion stets »«Kr ^vilKK»im««i».
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